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Essen. Die Union soll  ( wieder) katholischer werden. D er neu gegründete Arbeitskreis findet jedenfalls starken  Zulauf.  

Die Union soll (wieder) katholischer werden. Marti n Lohmann, Buchautor und Journalist,  hat mit Politikern wie dem CSU-Bundestagsabgeordneten Norbert Geis, der 

Vorsitzenden der „Christdemokraten für das Leben”, Mechthild Löhr, und dem Domini kaner pater Wolfgang Ockenfels den „Arbeitskr eis Engagierter Katholi ken in der 

CDU/CSU” (AEK) gegründet – und fand ein enormes  Echo.  

Die Resonanz i n der Union sei „stark”, sagt Lohmann. In der ersten Woche nach der Gründung hätten sich bereits über 500 Inter essierte gemel det, die mitmachen wollten. 

Zuspruch kam zudem vom Köl ner Erzbischof Joachim Kardi nal Meisner.  

Vor Jahren noch wäre ein ähnliches Vorhaben bei nahe ein Paradoxon gewesen. CDU und katholisch l agen da nicht weit ausei nander , obwohl sich die Partei von Anfang 

an ökumenisch verstand. Christdemokraten wi e Konrad Adenauer oder Hel mut Kohl jedoch haben der Union ein katholisches Profil gegeben.  

Doch für Martin Lohmann, der auch für das rollende Studio des  Lokalfensters Center tv arbeitete, hat sich dieses Bild i nzwisc hen geändert. „Man kann nun wir klich nicht 

mehr behaupten, der rheinische Katholizismus domi niere die CDU. Im Gegenteil: Heute wird die katholische Stimme in der Union kaum mehr entsprechen d 

wahrgenommen”, begründet er die Initiati ve. Nach dem Umzug der Regierung von Bonn nach Berlin und vor allem mit  Angela Merkel  an der Spitze, der Protes tantin aus 

Ostdeutschl and, sei auch die CDU protestantischer geworden.  

Was Lohmann mi t dem neuen Arbeitskreis nicht will, sagt er, sei eine Konkurrenz  zum „Evangelischen Arbeitskreis in der CDU” ( EAK) aufzubauen. Der wurde 1952 von 

prominenten Protestanten wie Hermann Ehl ers, Eugen Gerstenmaier oder Ex- Außenmi nister Gerhard Schröder gegründet. Es gehe vi elmehr um eine „ökumenische 

Ergänzung”; di e CDU solle ei ne „lebendige Partei” blei ben, in der auch di ejenigen, „die i n der Vergangenheit kei ne politische Beheimatung mehr in der CDU zu haben 

glaubten, dazu gehören”, erkl ärt Lohmann. Die Ergebnisse der Europa- und der Bundestagswahl zeigten, dass die Uni on gerade katholische Wähler „in eklatanter Weise” 

verloren habe. „Es  gab mindestens eine gefühlte Vernachlässigung bei den katholischen Wählern und unter katholischen Mitgliedern.”  

Deren Abkehr sei nicht nur mit der Kritik von Angela Mer kel an Papst Benedi kt i m Zuge der D ebatte um di e Pius-Br uderschaft  zu erkl ären. „Da spielt  auch das Verhalten 

der CDU in der Stammzellen-Debatte hinein oder bei Fragen zum Lebensrecht”,  ist Lohmann überzeugt. Diese Mitglieder und Wähler wolle er zurückgewi nnen.  

Auch für den Politi kwissenschaftler und M erkel-Biografen Gerd Langguth ist die Gründung des neuen Arbeitskreises kein Widerspruch i n sich. Denn auch der Bonner 

Politikprofessor findet, heute könne nicht mehr di e Rede davon sein, dass die CDU ei ne katholische Partei ist.  

Dennoch gebe es ei nen auffallenden Unterschied zwischen der Gründung des Evangelischen Arbeitskreises und der des  neuen AEK.  

„Meisners Stur mtruppe”  

„Der katholische Ar beitskreis wurde nicht von Promi nenten in der CDU gegründet, sondern von im Gr unde frus trierten Katholiken”, sagte Langguth im WAZ-Gespräch. 

Zudem spiegelten di e Gründer des Arbeitskreises nicht die katholische Kirche wider, sondern nur eine besti mmte Richtung: „Es si nd fundamentale Katholi ken.” Und i n 

Anspiel ung an den als sehr konser vati v geltenden Kölner Erzbischof sagte er, dies könne sich zu einer Art „Meisner -Sturmtruppe” entwickeln.  


